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Der von der Weltgesundheitsorganisation (WHO) 2009 initiierte „Internationale 
Tag der Händehygiene“ soll alljährlich die Aufmerksamkeit des medizinischen Per-
sonals auf die Händehygiene lenken. Die Händehygiene umfasst dabei neben der in 
der WHO-Kampagne besonders hervorgehobenen Händedesinfektion auch die As-
pekte der Reinigung (Waschung) der Hände, den Hautschutz und die Hautpflege 
sowie mechanische Barrieremaßnahmen (Handschuhe).1
Die Effektivität der Händedesinfektion wird neben der Ausführung (Menge, 
[Einreibe-]Technik, Zeitdauer) und der Compliance (Durchführung zu einer 
relevanten Gelegenheit) durch die Wirksamkeit des eingesetzten Desinfekti-
onsmittels und den Hautpflegezustand bestimmt.2,3,4 Die Zusammensetzung 
(Formulierung) des Händedesinfektionsmittels aus Wirk- und Hilfsstoffen de-
terminiert seine Wirksamkeit. Im Folgenden sollen die wichtigsten Wirkstoffe 
alkoholischer Händedesinfektionsmittel dargestellt werden, um diesen wesent-
lichen und häufig nachgefragten Aspekt näher zu beleuchten.
Aufgrund ihrer Eigenschaften sind Ethanol, n-Propanol und Isopropanol Wirk-
stoffe der Wahl zur Händedesinfektion. Bei allen handelt es sich um einwerti-
ge, aliphatische, kurzkettige Alkohole. Sie werden teilweise als Einzelwirkstoffe, 
häufiger jedoch in Kombination eingesetzt. Die Wirkung beruht auf der unspe-
zifischen Denaturierung von Proteinen und dem dadurch bedingten Einfluss 
auf Membranen von Mikroorganismen. Sie erzielen damit eine schnelle und 
breite Wirkung gegen eine Reihe von Mikroorganismen. Die erforderliche Ein-
wirkzeit hängt dabei von der Art der Erreger ab. So werden zur Abtötung von 
Dermatophyten oder zur Inaktivierung von unbehüllten Viren im Vergleich zu 
Bakterien in der Regel längere Einwirkzeiten benötigt. Die Wirksamkeit von Al-
koholen steigt zwar mit zunehmender Kettenlänge (bis 8 C-Atome), allerdings 
im umgekehrten Verhältnis zur Verträglichkeit, sodass Alkohole mit mehr als 
4 C-Atomen nicht für Händedesinfektionsmittel verwendet werden. Die drei 
Alkohole (s. o.) zeichnen sich durch gute lokale Verträglichkeit und fehlende 
sensibilisierende Potenz aus. Berücksichtigt man die Art der Exposition bei der 
Anwendung als Händedesinfektionsmittel, wurden bisher weder Mutagenität, 
Teratogenität oder Kanzerogenität nachgewiesen. Bei Ethanol und Isopropanol, 
die stoffwechselbedingt im Blut vorkommen, weist die maximale Resorption ei-
nen deutlichen Sicherheitsabstand zu ernährungsbedingten physiologisch mög-
lichen Konzentrationen auf. Dermal aus Händedesinfektionsmitteln resorbierte 
Wirkstoffmengen erreichten z. B. bei Ethanol 10fach geringere Werte im Blut als 
durch das Trinken von 0,5 l Apfelsaft.5,6,7
Die Alkohole sind deutlich besser hautverträglich als Handwaschpräpara-
te. Bei adäquater Anwendung von Hautschutz und Hautpflege ist ihre An-
wendung im Unterschied zur Händewaschung nicht mit dem Risiko einer 
Irritationsdermatose verbunden.8 Aufgrund des Wirkungsmechanismus ist 
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keine Resistenzentwicklung zu erwarten bzw. bekannt. 
Die schnelle Lufttrocknung nach der Händedesinfektion 
trägt zu dem Anwendungskomfort bei.9 Im Folgenden 
wird in erster Linie auf die drei genannten Alkohole, aber 
auch auf Alkoholkombinationen näher eingegangen.
Ethanol (Äthylalkohol, Weingeist, C2H5OH) wird um-
gangssprachlich oft mit „Alkohol“ gleichgesetzt. Neben 
alkoholischen Getränken ist er in vielen Lebensmitteln 
natürlicherweise vorhanden (z. B. in reifen Früchten und 
Fruchtsäften) und gilt als der am besten verträglichste 
und ungiftigste Alkohol. So ist die Gewebeverträglich-
keit an Gewebeexplantaten von 80 % Ethanol signifikant 
besser als von 60  % Isopropanol.9 Auch die inhalative 
Toxizität ist weitaus geringer als die der beiden Propa-
nole. Obwohl bei regelhafter Anwendung für keinen der 
Alkohole Intoxikationen durch Inhalation beschrieben 
sind, ist bei Anwendung auf irritierter bzw. besonders 
empfindlicher Haut bzw. in Bereichen mit inhalativem 
Expositionsrisiko und bei besonders empfindlichen 
Patienten (z. B. Neugeborene und Patienten mit Atem-
wegerkrankungen) daher zu erwägen, bevorzugt etha-
nolbasierte Präparate zu verwenden.9 Ethanol wirkt ab 
etwa 10 % mikrobiostatisch, d. h. wachstumshemmend 
auf Mikroorganismen, über 30 % mikrobiozid, d. h. ab-
tötend auf Mikroorganismen. In Händedesinfektions-
mitteln wird er in einer Konzentration von 50 – 96 % als 
Einzelsubstanz eingesetzt. In Kombinationspräparaten 
können geringere Konzentrationen verwendet werden. 
Die optimale Konzentration gegen Bakterien liegt zwi-
schen 70 – 80 %. Behüllte Viren werden zwar konzent-
rationsabhängig von allen Alkoholen erfasst, Ethanol ist 
jedoch insbesondere gegenüber unbehüllten Viren wirk-
samer als die Propanole. Zur Inaktivierung unbehüllter 
Viren sind in der Regel eine hohe Ethanolkonzentration 
(> 80 %) oder die Kombination mit synergistischen Kom-
binationspartnern erforderlich.10–14 Absoluter Ethanol 
(nahezu 100 %) ist dagegen weder gegen Bakterien noch 
gegen Viren wirksam, da zur Vermittlung seiner Wirk-
samkeit eine bestimmte Wassermenge erforderlich ist. 
Auf der Haut wirken hochprozentige Ethanollösungen 
jedoch besser als zu erwarten, da die Hände immer eine 
gewisse Feuchtigkeit aufweisen. 
n-Propanol (1-Propanol, n-Propylalkohol, Propan-1-ol, 
C3H7OH) entsteht auf natürlichem Weg als Nebenpro-
dukt der alkoholischen Gärung und ist Teil der soge-
nannten Fuselöle. Er ist bei gleicher Konzentration der 
im Vergleich zu Ethanol und Isopropanol am stärksten 
antibakteriell wirksame Alkohol.15 Die mikrobiozide Wir-
kung beginnt bei einer Konzentration von 13 %. Der opti-
male Wirkbereich gegen Bakterien liegt zwischen 50 und 
60 %. Von allen Alkoholen besitzt n-Propanol die beste 
Wirksamkeit gegenüber (murinen) Noroviren – bereits 
50 %ige Lösungen erzielen die geforderte Reduktion von 
4 lg.16 n-Propanol wird in einer Konzentration von 60 % 
(v/v) als Referenzsubstanz bei der Wirksamkeitsprüfung 
alkoholischer Mittel zur chirurgischen Händedesinfek-
tion eingesetzt, d. h. für den Nachweis der Wirksamkeit 
muss in der deklarierten Einwirkungszeit die gleiche oder 
eine signifikant höhere Wirksamkeit erreicht werden.
Isopropanol (2-Propanol, Isopropylalkohol, Propan-2-ol) 
besitzt die gleiche Summenformel wie n-Propanol, die 
Kohlenstoffatome sind jedoch nicht in einer Kette, son-
dern kreuzförmig um ein zentrales Kohlenstoffatom 
angeordnet. Hierdurch ergeben sich im Vergleich zum 
n-Propanol abweichende Eigenschaften. Die mikrobiozi-
de Wirkung beginnt bei einer Konzentration über 30 %, 
der optimale Wirkbereich liegt zwischen 60 und 85 % für 
Bakterien. Gegen murine Noroviren wirkt Isopropanol 
erst in hohen Konzentrationen ab 80 %, 90 %ige Lösun-
gen zeigen allerdings keine ausreichende Wirksamkeit.16 
Isopropanol wird in einer Konzentration von 60 % (v/v) als 
Referenzsubstanz für die Wirksamkeitsprüfung von Mit-
teln zur hygienischen Händedesinfektion eingesetzt. Die 
Exposition aus der Nahrung ist zu vernachlässigen, Iso-
propanol ist jedoch in vielen Haushaltschemikalien enthal-
ten. Eine wesentliche Expositionsquelle dürften Enteiser-
Sprays und Waschzusätze sein, die hohe Mengen an Iso-
propanol enthalten.
Andere Alkohole: Neben den oben stehenden Alkoholen 
werden zur Wirkungsverstärkung eine Reihe weiterer 
Alkohole als Kombinationspartner in Händedesinfekti-
onsmitteln eingesetzt. Hierzu gehören z. B. Butan-1-ol 
und Propan-1-2-diol. Das ebenfalls häufig beigemischte 
Glycerol ist dagegen nicht mikrobiozid wirksam, son-
dern dient der Feuchtigkeitsbindung im Stratum cor-
neum sowie der Stabilisierung der Barrierefunktion der 
Haut. In jedem Fall ist die Konzentration dieser Stoffe 
im Vergleich zu Ethanol und den Propanolen gering.
Volumen- oder Masseprozent
Die Konzentrationsangabe für Alkohole kann als Volumen- oder 
Masseprozent in der Deklaration der jeweiligen Formulierung ange-
geben werden. Da Alkohole eine geringere Dichte als Wasser besit-
zen, ergeben sich unterschiedliche Werte für die Konzentration, die 
zu Missverständnissen über die Zusammensetzung von Produkten 
führen können. Tabelle 1 gibt eine Übersicht über häufig verwendete 


















Tab. 1: Umrechnung von Volumenprozent in Masseprozent für ausgewähl-
te Konzentrationen nach Kramer et al.9
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Weitere Kombinationspartner: Mitunter werden alkohol-
basierten Formulierungen antiseptische Wirkstoffe mit 
der Zielsetzung einer nachhaltigen Wirkung (Remanenz) 
zugesetzt, z. B. Chlorhexidin, Octenidin, Polihexanid, 
quaternäre Ammoniumverbindungen, 2-Phenylphenol 
oder Triclosan. Bisher konnte aber weder für die hygie-
nische noch für die chirurgische Händedesinfektion eine 
verbesserte Wirksamkeit nachgewiesen werden. Durch 
die häufige Anwendung kann andererseits jedoch wirk-
stoffabhängig das Risiko von Unverträglichkeiten steigen 
bzw. sogar eine Resistenzentwicklung induziert wer-
den.17–21 Daher sind Händedesinfektionsmittel mit Zu-
satz antimikrobiell remanent wirksamer Wirkstoffe nicht 
zu empfehlen.
Im Unterschied dazu hat sich gezeigt, dass Zusätze ver-
schiedener Säuren die Wirksamkeit alkoholischer Lösun-
gen insbesondere gegen Viren deutlich steigern können. 
Am bekanntesten ist die Kombination mit Phosphorsäure, 
die die virozide Wirksamkeit deutlich verbessert.13 Auch 
organische Säuren wie z. B. Zitronensäure erhöhen die 
Wirksamkeit gegen unbehüllte Viren.22,23
Diskussion
Ethanol, n-Propanol und Isopropanol sind seit Jahrzehnten 
bewährte Wirkstoffe alkoholbasierter Händedesinfektions-
mittel. Ihre schnelle und breite antimikrobielle Wirksam-
keit, gute Verträglichkeit und rasche Abtrocknung machen 
sie unverzichtbar. Eine wirksame Händedesinfektion ohne 
alkoholische Einreibepräparate ist heute nicht mehr vor-
stellbar. Das wird umso deutlicher, wenn man bedenkt, dass 
alkoholische Einreibepräparate eines der Kernelemente der 
WHO zur Vermeidung nosokomialer Infektionen darstellen. 
In der Praxis werden als Wirkstoffe dabei meist Kombina-
tionen der beschriebenen Alkohole, ggf. mit Zumischun-
gen weiterer Stoffe, eingesetzt. Dies hat sowohl betriebs-
wirtschaftliche als auch fachliche Gründe. Tatsächlich ist 
es möglich, durch Mischung der drei Hauptwirkstoffe und 
durch Zugabe weiterer Wirk- und Hilfsstoffe die Eigen-
schaften der Präparate zu optimieren (z. B. Verträglichkeit, 
Wirksamkeit). Eine Reihe von Untersuchungen hat jedoch 
gezeigt, dass allein aus der Zusammensetzung der Produk-
te keine sichere Aussage über die Wirksamkeit abgeleitet 
werden kann. Daher ist für jedes Präparat der Nachweis der 
Wirksamkeit durch die Erfüllung der Anforderungen der je-
weiligen Prüfmethode zu führen.24–27 Dazu muss mindes-
tens die bakterizide und levurozide (d. h. Hefepilze abtöten-
de) Wirksamkeit im Suspensionsversuch und im praxisna-
hen Test belegt sein.24–26 Da andere Mikroorganismengrup-
pen wie Viren, Mykobakterien oder Pilze nicht in jedem Fall 
auf der Haut von Probanden getestet werden können, kann 
für diese weiteren Wirkungsbereiche der Wirksamkeits-
nachweis vorläufig nur zusätzlich zu den vorgenannten 
Prüfungen im Suspensionsversuch erbracht werden.27,24 
Gegen bakterielle Sporen, Helminthen, Kryptosporidien, 
Oozysten und Protozoen sind alle Alkohole und daher auch 
alkoholische Desinfektionsmittel unwirksam.
Im Unterschied zum Einsatz gegen bakterielle Infektions-
erreger, der durch den Wirkbereich „bakteriozid“ klar defi-
niert ist, ergeben sich immer wieder Diskussionen zur An-
wendung gegen Viren. Behüllte Viren (z. B. Influenza- oder 
Hepatitis-B-Viren) werden von vielen langjährig bekannten 
Produkten inaktiviert, wie aus deren Deklaration „begrenzt 
viruzid“ ersichtlich ist. Unbehüllte Viren, z. B. Noro- oder 
Adenoviren, besitzen aufgrund ihrer Struktur eine wesent-
lich höhere Stabilität. Dadurch stehen weniger Produkte 
zur Verfügung, die einerseits geeignet sind, diese Viren zu 
inaktivieren, und andererseits die notwendige Compliance 
der Anwender zu gewährleisten. Längere Einwirkzeiten, 
höhere Ethanolkonzentrationen bzw. weitere Inhaltsstof-
fe sind hierfür erforderlich. In Deutschland sind durch 
die Veröffentlichungen des Arbeitskreises Viruzidie beim 
Robert Koch-Institut und die DVV (Deutsche Vereinigung 
zur Bekämpfung der Viruskrankheiten e.V.)28,29 sowie den 
VAH (Verbund für angewandte Hygiene) alkoholische 
Händedesinfektionsmittel zur Inaktivierung von Viren zu 
Recht fest etabliert. In vergleichenden Untersuchungen 
von Seife gegen etablierte virozid wirksame Händedesin-
fektionsmittel konnte gezeigt werden, dass diese z. B. bei 
Noroviren der Seife überlegen sind.30,31
In Deutschland werden im medizinischen Bereich in der 
Regel nur Händedesinfektionsmittel angewendet, die als 
Arzneimittel zugelassen sind. Das bietet den Vorteil, dass 
nicht nur die Wirksamkeit, sondern auch die Verträglichkeit 
des Produkts für den Anwender belegt sein muss. Zuneh-
mend kommen im Lebensmittelbereich auch Händedesin-
fektionsmittel zum Einsatz, die als sog. „Biozidprodukt“ re-
gistriert sind. Eine Zulassung für Biozidprodukte, die auch 
die Unschädlichkeit für den Anwender voraussetzt, kann 
erst nach Abschluss der Wirkstoffprüfung gemäß Biozid-
Richtlinie 32 bzw. Biozid-Verordnung 33 erfolgen.
Die zunehmend komplexeren Regularien der Zulassung 
fordern eine höhere Eigenverantwortung der Einrichtungen 
bei der Entscheidung für ein geeignetes Portfolio an Hände-
desinfektionsmitteln. Hierfür ist ein Grundverständnis zu 
Inhaltsstoffen und Formulierung von Händedesinfektions-
mitteln unerlässlich.
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Seit 2009 veranstaltet die Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) im Rahmen der Kampagne „Clean care is safer 
care“ alljährlich am 5.5. den „Internationalen Tag der Hän-
dehygiene“. Im Mittelpunkt dieses Tages steht die Sensibili-
sierung des Personals für den hohen Stellenwert der Hände-
hygiene zum Schutz der Patienten vor nosokomialen Infek-
tionen. Dies soll durch das regelmäßige Aufgreifen bedeu-
tender Inhalte der Händehygiene an diesem Tag gefördert 
werden. Dieser Beitrag soll Mitarbeiter medizinischer Ein-
richtungen, aber auch Patienten über wichtige Aktivitäten 
und Initiativen des Robert Koch-Instituts (RKI), der Kom-
mission für Krankenhaushygiene und Infektionsprävention 
(KRINKO) sowie der „Aktion Saubere Hände“ (ASH) in-
formieren.
Am Sonntag, dem 03.07.2016, lädt das RKI zum „Tag der 
offenen Tür“ für Kinder und Jugendliche ein. Dabei wird 
aus dem Themenbereich der Händehygiene das „Händewa-
schen“ aufgegriffen, dessen Wirkung anhand der „Bakteri-
enrutsche“ erklärt wird und dessen Technik geübt werden 
kann. Nähere Informationen und das Tagesprogramm sind 
über den folgenden Link abrufbar: www.rki.de/kindertag.
